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¥ Bielefeld (from). Beim NW-Treff im Franziskus-Hospital er-
fahrenBesuchermorgen alles über chronisch entzündlicheDarm-
erkrankungen wie Morbus Crohn und Colitis ulcerosa. Ab 18
Uhrsteht imGesundheitszentrum,Kiskerstraße19,ChefarztMar-
tin Fein (Klinik für Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie)
zur Verfügung. Eintrittskarten: Klösterchen und bei der NW.

Der Kranich ist den Men-
schen einWundertier. Er

fasziniert, weckt Gefühle.
Und so gibt es auch wun-

dervolle Sprüche zum Kra-
nich. Die drei schönsten – weil
voller Poesie – kommen aus Ja-
pan,woderVogel verehrtwird:
´ „Die Stimme eines einzel-
nen Kranichs ist besser als das
Zirpen von tausend Spatzen.“
´ „Wenn ein Kranich fliegt,
schlägtauchdieeinfachsteFlie-

ge mit den Flügeln.“
´ „Wer einen Spatzen nimmt,
verliert einen Kranich.“
Was auffällt, ist, dass der

Kranich oft mit dem Spatz ver-
glichen wird, jenem kleinen
Vogel, der lange fast überall
vorkam,heute aberbedroht ist.
Und was sagt der Deutsche zu
Verhältnis Spatz-Kranich?
„Ein Spatz in der Hand ist

besser als einKranich amHim-
mel.“ Ihr Leineweber

Behörde hatte bisher mehr „Dorfsheriffs“ als es das Land verlangt. Östlich der Innenstadt
sollen Stellen nicht neu besetzt werden. Stattdessen werden die Bezirke neu zugeschnitten

¥ Bielefeld (jr). Die Polizei
Bielefeld reduziert die Zahl
ihrer Bezirksbeamten. Das be-
stätigte Polizeipräsidentin Ka-
tharina Giere, nachdem be-
kanntgeworden war, dass ak-
tuelle Stellen, die durch Pen-
sionierung frei werden, nicht
neu besetzt werden sollen. 36
Bezirksbeamte (13 im Bereich
der Wache Nord, 12 im Osten
und 11 im Süden) weist die
Internetseite des Polizeipräsi-
diums aktuell aus – noch.
Weil die Bielefelder Polizei

nach den landesweiten Vorga-
ben aber über mehr Bezirks-
beamte verfüge als vorgese-
hen, sollen es schon bald we-
niger sein, erklärte Katharina
Giere am Rande der Vorstel-
lung der Verkehrsunfallbi-
lanz. Demnach sollen drei
„Dorfsheriffs“, wie sie in der
Bevölkerung oft liebevoll ge-
nannt werden, wegfallen.
Dabei übernehmen die bür-

gernahen Bezirksdienstbeam-
ten (BD) vor allem im Be-
reich der Verkehrserziehung
vonKinderneinewichtigeAuf-
gabe.

Sie nehmen in Grundschu-
len den Radführerschein ab,
zeigen Kitakindern das richti-
ge Verhalten im Straßenver-
kehr und koordinieren weite-
re Maßnahmen zur Unfallver-
meidung an gefährlichen Stel-
len, berichtete Thomas Rosen-
thal, Leiter der Direktion Ver-
kehr.
Angesichts der negativen

Unfallentwicklung bei den
Fußgängern will die Polizei so-
gar ihrePräventionsbemühun-
gen in Bielefeld verstärken, wie
Rosenthal betonte. Zuletzt war
die Zahl der Opfer von 139 auf
184 angestiegen – auf den
zweithöchsten Wert der ver-
gangenen zehn Jahre. Bei der
Detailbetrachtung wird deut-
lich, dass ein bedenklicher An-
stieg ausgerechnet bei denKin-
dern, die zu Fußunterwegswa-
ren, zu registrieren war. Hier
stieg die Zahl von 24 auf 40.
Dass nun ausgerechnet die

Zahl der Bezirksbeamten re-
duziert wird, die zusammen
mit der Abteilung Unfallprä-
vention die Verkehrserzie-
hung an den Schulen leistet, sei

nach Ansicht der Polizeipräsi-
dentin kein Widerspruch zu
den geplanten Präventionsbe-
mühungen.
DasLandsieht lautGierepro

10.000 Einwohner einen Be-
zirksdienstbeamten vor. „Das
gilt auch für das Polizeipräsi-
dium Bielefeld, das bislang
mehr als die vorgesehene An-
zahl von 33 BD einsetzte.“ Seit

2017 werde deshalb der per-
sonelle Überhang nach und
nach – insbesondere durch
Pensionierungen – auf die vor-
gesehenen 33 BD reduziert,
heißt es von der Polizei: „Da-
bei bleibt durch Veränderun-
genindenZuschnittenkeinBe-
zirk unbesetzt.“ Giere betont:
„Wir haben trotzdem immer
noch ein sehr gutes Niveau im
Stadtgebiet.“
Von der angekündigten Be-

zirksvergrößerung sollen vor
allem Bezirke östlich der In-
nenstadtbetroffen sein,wovie-
le Schulstandorte zu verzeich-
nen sind. Dem Vernehmen
nach sollen die Bezirke „Biele-
feld-Ost/Radrennbahn“ und
„August-Bebel-Straße/Ra-
vensberger Park“ nicht neu be-
setzt werden, sondern in an-
grenzende Bezirke aufgehen.
Der Bezirk Ostmannturm-

viertel, der nach dem Ab-
schied von Bezirkspolizist
Klaus Kühmel seit Sommer
2017 unbesetzt war, soll da-
gegen im März wieder neu be-
setzt werden, betonte Polizei-
sprecher Achim Ridder.

Katharina
Giere. FOTO: JENS REICHENBACH

Laut Sozialdezernent Ingo Nürnberger (SPD) gibt es keine Vorgabe, auf christliche Bezüge in Liedern
oder Texten zu verzichten. Gerüchte aber tauchen immer wieder mal auf

Von Ariane Mönikes

¥ Bielefeld. Zu Ostern kommt
derOsterhase und versteckt im
Garten Eier – das zumindest
ist die Vorstellung vieler Kin-
der. Dabei ist Ostern das wich-
tigste christliche Fest des Jah-
res. Die Bielefelder Kinderta-
geseinrichtungen aber gehen
damit ganz unterschiedlich
um, gerade die, die konfessio-
nell nicht gebunden sind. Eine
Empfehlung, auf christliche
Feste zu verzichten, gibt es von
Seiten der Stadt allerdings
nicht, erklärt Sozialdezernent
Ingo Nürnberger (SPD). Auch
nicht, religiöse Bezüge in Lie-
dern zu streichen. „Im Gegen-
teil“, sagt Nürnberger.
So sollten die Kinder im

Kita-Alter religiöse Feste der
christlichen und auch anderer
Kulturen kennenlernen. Dazu
gehört die Weihnachts- wie
auch die Ostergeschichte, er-
klärt er. Auf die wird aber in
vielen Einrichtungen auch nur
eingegangen, wenn der
Wunsch da ist.
„Wir betreiben keine Reli-

gions-Pädagogik“, sagt Erik
Zurdel von der von-Laer-Stif-
tung,die inderStadtneunKitas
betreibt. „Denn in unseren
Kitas finden sich viele unter-
schiedliche Religionen.“ Es
werde aber aufgenommen,was
die Kinder einfordern, sagt er.
Und das könnten eben auch
Feste der christlichen Religion
sein. „Genauso gut wird aber
auch das Zucker- und Opfer-
fest thematisiert.“ Wenn Kin-
der jetzt kurz vor Ostern nach
der Ostergeschichte fragen,
werde auch die erzählt. „Wir
gehen aber nicht missiona-
risch vor“, sagt er.
„Für uns ist es wichtig, nach

den Interessen der Kinder zu
schauen“, sagt auch Sabine
Schubert vom AWO-Bezirks-
verband, Träger von 21 Kitas
in Bielefeld. Genau wie in der
Bewegungskita Purzelbaum,
betrieben von der Sportju-
gend Bielefeld, erklärt Kita-
Leiterin Nicole Janowitz.
In der Bezirksvertretung

Heepenhatte es jüngst eineAn-
frage von CDU und SPD ge-
geben, ob es von Seiten des Ju-
gendamtes Empfehlungen
gibt, auf christliches Liedgut zu
verzichten. „Es hatte entspre-

chende Gerüchte gegeben“,
sagtCDU-VertreterGuidoEls-
ner.
Die kommen immer mal

wieder auf, denn die Debatte
ist alt. So hatte die Neue West-
fälische bereits im Jahr 2007
über Konflikte imUmgangmit
religiösen Weihnachtsliedern
berichtet.
Wenn Eltern heute den Ein-

druckhätten, ineinerKitawür-

den bei christlichen Festen Ab-
strichegemacht, solltendiesich
ans Jugendamt wenden, sagt
Nürnberger. Da sei aber der-
zeit nichts bekannt.
Sigrid Wiebusch leitet den

Waldkindergarten Bielefeld in
Quelle, eine Elterninitiative.
Sie sagt: „Wir erzählen den
Kindern, dass es Menschen
gibt, die an die Ostergeschich-
te glauben.“ Christliche Lie-

der umzudichten, davon hält
sie nichts. „Wenn wir zu be-
stimmten Festen singen, dann
traditionell.“
Die Gesellschaft für Sozial-

arbeit (GfS) betreibt in Biele-
feld acht Kitas. „Wir sind welt-
anschaulich und konfessionell
nicht gebunden“, sagt Mit-
arbeiter Frank Horn. „Trotz-
dem gibt es bei uns Weih-
nachtsbäume.“ Ostern wer-

den Osterhasen gebastelt.
„Aber auch andere Feste ge-
hören dazu.“ Das ist bei der
Evangelischen Kirche anders.
Der evangelische Kirchen-

kreis Bielefeld und die Ge-
meinden betreiben 32 Kitas in
Bielefeld. Der christliche Jah-
reskreis spielt natürlich eine
Rolle – also auch Feste wie Os-
tern und Weihnachten. „Ent-
sprechend wird bei uns auch
gesungen“, sagt Christine
Kandler aus dem Referat Ta-
geseinrichtungen für Kinder.
Der interreligiöse Kalender
werde zwar auch ausgelegt und
auch über Feste anderer Reli-
gionen gesprochen, wenn da-
nach gefragt werde. Aber: „Ein
Zuckerfest können wir nicht
glaubwürdig feiern“, sagt
Kandler.
Das anstehende Osterfest

werde von zwei Seiten betrach-
tet: So spiele in der Kita-Arbeit
zum einen der Volksbrauch
eineRolle, zumanderendie ös-
terliche Geschichte. Und da
geht es um andere Dinge, als
Eier zu bemalen oder Oster-
körbchen zu basteln.

Das ist für viele KinderOstern.Dass dahinter das höchs-
te christliche Fest steckt, wird nicht zwangsläufig in allen Kitas thematisiert. FOTO: DPA

KOMMENTAR

Ariane Mönikes

Die Verwirrung ist groß.
Anstatt „Lieber Martin,

kommundschaue“sollenKita-
Kinder in bestimmtenEinrich-
tungen „Lieber Mond, komm
undschaue“ singen.SolcheGe-
rüchte tauchenimmermalwie-
der auf. Bestätigenwill die aber
keiner – und auch das Sozial-
dezernat erklärt, dass es keine
Vorgaben gibt, auf christliche
Bezüge in Lieder oder Texten
zu verzichten. Zum Glück.
UnsereKitas sind zwar bunt,

Kinder unterschiedlicher Re-
ligionen und Kulturen kom-
men an einem Ort zusam-
men. Wir lernen, warum und
wie einige von ihnen das Zu-
ckerfest feiern. Das ist gut so.
Aber wir dürfen nicht unsere
eigenen Wurzeln ignorieren
und auf christliche Bezüge ver-
zichten. Die Ostergeschichte
gehört nun mal in die Kita –
nicht nur, wenn Kinder da-
nach fragen. ari@nw.de

¥ Bielefeld (kurt). Es ist das
Wunder des Vogelzuges, das
nun in den Frühling führt: Als
in Mitteleuropa noch eisigste
Kälte dominierte, spürten die
Kraniche in Südeuropa und
Nordafrika bereits den Wet-
terumschwung – und mach-
ten sich auf in ihre nordi-
schen Brutreviere.
Und so konnten die Biele-

felder schon am Wochenende
die Glücksvögel bewundern –
das Trompeten der Kraniche
erfüllte immer wieder die Luft,

immer wieder waren die mar-
kanten Vögel in ihrer Flug-
formation – einer 1 – zu erle-
ben. Allerdings genauso oft ge-
riet diese Formation durch-
einander: Die Vögel werden
beim Überflug von Großstäd-
ten irritiert und kreisen dann
oft minutenlang herum, bis sie
sich wieder auf eine Richtung
und eine Formation verstän-
digen können. Diese Störun-
gen raubendenVögel vielKraft
und können – gerade für Jung-
tiere – zum Problem werden.

Die Kraniche überfliegen Bielefeld oft in perfek-
ter Einser-Reihe – und trompeten dabei laut. FOTO: KIEL-STEINKAMP

¥ Bielefeld (jr).BeiderDurch-
suchung der 542 Hafträume in
der Justizvollzugsanstalt (JVA)
Bielefeld-Brackwede haben die
Justizvollzugsbeamten im ver-
gangenen Jahr zahlreiche ver-
botene und gefährliche Gegen-
stände sichergestellt. Das be-
richtete JVA-Leiter Uwe Nel-
le-Cornelsen am Rande der
Jahresbilanz.Unter den sicher-
gestellten Objekten waren
neun „gefährliche Gegenstän-
de“ wie Kabelbinder, Sägen
und Cutterklingen sowie eine
Schlagwaffe.Aberauch30Dro-
genfunde registrierte die Revi-
sionsgruppe der geschlosse-
nen Anstalt. Laut Statistik fand
sich 18-mal Cannabis, 6-mal
Heroin und 4-mal Kokain – in
Tablettenform auch Substitu-
tionsarznei (9-mal) und Ecs-
tasy (1-mal). Darüber hinaus
fanden sich in den Zellen der
Häftlinge 41 Medikament-Ta-
bletten (überwiegend Psycho-
pharmaka), 16 Handys, vier
SIM-Karten für Mobiltelefone
und eine Flasche „aufgesetz-
ter“ Schnaps.

Beschlussvorlage zur Heeper Straße
erwecke falsche Eindrücke und sei miserabel

Von Kurt Ehmke

¥ Bielefeld. Wenn heute ab 17
Uhr im Rathaus der Stadtent-
wicklungsausschuss tagt, ist ein
Tagesordnungspunkt explosiv
– Nummer 4.1, die Beschluss-
vorlage der Verwaltung zum
Ausbau der Heeper Straße.
Hier ist die Rede davon, dass

die Planung mit dem Rad-
fahrverband ADFC und dem
Verkehrsclub VCD sowie wei-
teren Verkehrsakteuren abge-
stimmt worden ist. Das bringt
offenbar viele Beteiligte auf die
Palme. Thorsten Böhm vom
ADFC ist empört, schon in der
BZV Mitte sei dieser Eindruck
fälschlicherweise erweckt wor-
den. Dabei sei die Planung „im

derzeitigen Zustand nicht ein-
mal als Vorplanung beschluss-
würdig“. Der ADFC bitte die
Politik „dringend“ darum,
nicht zuzustimmen undNach-
besserungen zu verlangen. Der
ADFC beklagt, die neue Pla-
nung „provoziert unnötige Si-
cherheitsdefizite“, sie „dient
nicht der vom Rat beschlosse-
nen Förderung des Radver-
kehrs“ und „stellt teilweise so-
gar eine Verschlechterung
gegenüber dem heutigen Zu-
stand dar“. Der ADFC führt
neun Punkte auf, die allesamt
schlecht geplant seien. Böhm
beklagt: „Die Verwaltung fil-
tert hier bereits spürbar vor,
obwohl das doch die Aufgabe
der Politik sein muss.“

¥ Bielefeld (kurt). Ehrenritterin der „Ak-
tion Kinder-Unfallhilfe“: So darf sich jetzt
Ellen Haase nennen, pensionierte Polizei-
hauptkommissarin. Sie habe sich „in ganz
besonderer Weise für die Verkehrssicher-
heit von Kindern und Jugendlichen“ ver-
dient gemacht, sagte Adalbert Wandt von
der Unfallhilfe in München.


